
Gastkommentar

Es gibt sie doch noch, auch im abgehobenen europäi-
schen Hochglanz-Politparkett, die eine Stimme, die

sich nicht beirren lässt, auch wenn für Abtrünnige nur
Häme und Verachtung übrig bleibt. Der tschechische
Staatspräsident Vaclav Klaus macht keinen Hehl aus sei-
ner Skepsis und Ablehnung gegenüber dem gegenwärti-
gen EU-Modell, er ist das einzige Staatsoberhaupt, das
sich weigert, auf seinem Präsidentensitz über Prag die
Euro-Flagge zu hissen. 

Auf seinen eigenen Wunsch hin trat Vaclav Klaus
vorletzte Woche vor das EU-Parlament. Jenem Gebilde,
das in der ordnungspolitischen Verwahrlosung der EU
sich als direkt vom Volk gewählt bezeichnen darf, aber
umso weniger mitzubestimmen hat, und trug vor, was
sich ein Parlament noch nie anhören musste und sicher
auch nie mehr anhören will: Dass die EU ein freiheits-
feindliches, verfilztes, mit den ehemals kommunisti-
schen Staaten vergleichbares, von den Bürgerinteres-
sen abgehobenes und korruptes Machtgebilde sei. Aus-
gerechnet das Staatsoberhaupt jenen Landes, das der-
zeit den EU-Vorsitz innehat, legte eine beispiellose Ab-
rechnung vor und brachte mit der Frage „Sind Sie si-
cher, dass jede Entscheidung, die Sie hier treffen, nicht
nahe beim Bürger vor Ort besser getroffen würde?“ die
selbstgefälligen Abgeordneten gegen sich auf. In der
orchestrierten Hysterie mit Pfiffen und nicht enden
wollenden Buh-Rufen verliessen zahlreiche Parlamen-
tarier während der Rede protestierend den Saal; wer
lässt sich gerne schon aufzeigen, dass er entbehrlich ist
und als Marionette für einen scheindemokratischen An-
strich des Brüsseler Geschwürs hinhalten muss. 

Man hat sich Pöstchen geschaffen und lebt von der
Brüsseler Spassbürokratie, tagt unablässig, plaudert,
verbratet Spesen- und Aufwandsentschädigungen und
steuert nichts, gar nichts Positives bei. „Bananen für
Brüssel“ lautete einst ein Beststeller, das die Absurditä-
ten auflistete und zwischen zwei Buchdeckel gepresst

unters Volk brachte. Der Krümmungsgrad der Bananen
und Gurken, welche die EU in Richtlinien normiert hat
und wonach sich Unternehmer gezwungen sehen, nicht
zu beanstandende Lebensmittel zu vernichten, steht nur
symbolisch für die Sinnlosigkeit der Regelungswut des
Brüsseler Apparatschiks. Die Autoren belegten u. a.,
dass die EU plötzlich den Lebendtiertransport in die
Türkei subventionierte, von 7000 auf 150 000 gestie-
gen ist – völlig am Bedarf vorbei und mit unheimlichen
Verlusten sowohl in der EU-Kasse als auch bei den Tie-
ren. 

Beamte und Funktionäre kreisen wie die Geier über
dem der EU einverleibten Gebiet und spähen nach Sach-
verhalten und Lebensbereichen; gegen die fortschreiten-
de Ausbreitung des Paragraphen-Dickichts ist bisher kein
Kraut gewachsen. So wird das Parlament in wenigen Wo-
chen über eine Regelung beraten, die den Salzgehalt im
Brot festlegt und entsprechende Warnhinweise auf Bre-
zeln fordert. Auch die richtige Anordnung von Wasser-
hähnen wird gerade in Fachausschüssen der EU-Kommis-
sion beraten, damit der Energieverbrauch beim Beimi-
schen von Warmwasser sinkt. Es gibt also noch Bereiche,
die nicht vom Staat kontrolliert werden, muss man resi-
gniert feststellen. 

In darbenden Zeiten brechen Gebilde, in denen sich
die herrschende Elite gegenseitig Pfründe und öffentliche
Gelder zuschiebt, auseinander, siehe die abgehobenen
Königshäuser in den vergangenen Jahrhunderten, die
Kirchen, die Zünfte oder das römische Reich. 

Zur Rechtfertigung der Europa-Idee wird gerne argu-
mentiert, dass die EU Frieden über den Kontinent ge-
bracht habe. Wozu dann aber die Vereinheitlichung von
Zapfwellen von Zugmaschinen und Beihilfen für Hasel-
nusserzeuger? Um Deutschland von einem dritten An-
griff abzuhalten? Welche Sorgen nimmt Brüssel den Bür-
gern ab? Ein guter Europäer bleibt skeptisch gegenüber
der EU.

Bananen für Brüssel
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